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ın ternen Länden. Diese soziale Heimatmission nıuß jetzt
der Klerus besonders pflegen. Von iıhr äng eigentlich
dıe ukun a un VO  a ıhr gılt, WaSs Bruder ıllram sagt

21CH weiß ın eTTLLC. Ackerland,
eın Erdreic. hoch 11 Preise;
nd wer dort sat mı1t kun  er Hand
und pflügt mit vielem Fleiße,
den braucht die Müh?’ N1C. ZU gereu’n,
denn dar{f ONn erwarten
und sich 200091 Gold der (sarben freu’n
qauft Tohen Erntefahrten.“

K und Luteinstudium,
on Dr Klemens Tenze SS I Hom.

Am Ausgange des vorigen J ahrhundérts, DeEP-
tember 1899, richtete der sroße Leo0 CFEF SeiInN und-
schreiben Deputs le Jour Al dıe Iranzösıschen 1SCHOIie
und verbreıitete sıch darın ausführlich ber dıie Wiıchtigkeit
des Lateinstudiums 1n den kiırchlichen Anstalten, die der
Heranbildung des Klerus dienen. Der aps gıbt Z daß
INan 1n der Studienordnung hıs einem gewissen Ta
aquch qauf die staatlıchen Lehrpläne Rücksicht nehmen
MUSSse, nd Tindet Sanz in der Ördnung, daß manche
Priester sıch auch den staatlıchen Prüfungen unterzıehen,
lamıt sS1Ee ın keiner Weise hınter anderen zurückstehen.
Dann C fort

„Abgesehen VON dieser Rücksicht qut dıe staatlichen
Lehrpläne, wI1Ie S1e urc die Umstände gehboten ist, mMuUussen
die Studıien der Priesteramtskandidaten nach en he-
währten Methoden früherer Jahrhunderte geregelt werden.
Diese' Methoden haben jene tüchtigen Männer gebiıldet,quf dıe die Kırche Frankreichs mıt ecC SLOLZ ist,
einen etau, eınen IThomassın, eınen Mabıllon und viele
andere, VON Bossuet, dem SA  er Von Meaux’, Sar nıcht
Z reden DIie humanıstischen Studien eiu  e des belles
lettres haben mächtıg aZu beigetragen, uSs diesen Män-

überaus üchtiıge un nützliche TDelıter im Dienste
der Kırche machen; S1E haben sS1e instand gesetzt,Werke verfassen, dıe 1n Wahrheıt nıcht veralten und
die och immer die geofMfenbarte Wahrheit wırksam Ver-
breıten un verteidigen helfen In der Tat WE diese
humanıistischen udıen unter Leitung VON christliıchen
und tauglichen Lehrern betriehben werden, dann entwıckeln
S1Ee in der Seele der Jungen Leute eißend chnell alle
Keime des geistigen nd sittlichen Lebens, und gleicher

„Frheol.-prakt. Quartalschrifi“* 1929 0



Zeit vermiıtteln 616e der Urteilskraft Rıch!  tigkeı| nd Weıte
und der Sprache geschmackvolle Schönheıt

„Diese Auifassung SewInnNt noch hbesondere
Bedeutung, sich das ogrıechische und lateinısche
Schrifttum handelt, WOZU uch die Meisterwerke der heili-
—  c Wissenschaft gehören dıe dıe Kırche mıt Recht unter
iıhre größten Schätze rechnet Es ist un e1In halbes Jahr
hundert her daß dıe Bıschöfe FErankreichs sıch freı Vel-
sammeln un geei1gnete aßnahmen beraten konnten
den Fortschrı der Aelıgıon und zugle1c den öffentlichen
Frieden Öördern un da ı1aben mehrere Pro-
vinzıalkonzılıen, ehrwürdige Brüder, dıe Pflege der ateını-
schen Sprache un I1 ıteratur quis angelegentlichste CHMLD-
ohlen Eure damalıgen Amtsbrüder ührten bereıts Klage
darüber, daß an die Kenntnis des 1Lateıns

Abnahme begriffen SC1 5)
„deıt mehreren Jahren beschränkendie den staat-

lichen Lehranstalten AA Herrschaft gekommenen pädago-
gischen eLhoden Schrıtt Tür Schritt den Lateinunterricht
un unterdrücken ıJENEC Ubungen ı ungebundener un OC-
bundener Rede, denen uUuNsSeTe Altvordern mıt ecC
hervorragenden Platz ı dem Schulbetriebe der Kollegien
einräumten. Die bischöflichen Anstalten ber werden sich
ohl üten, diese Neuerungen, dıe VO  b bloßen Nützlich-
keiıtserwägungen eingegeben sınd un ZU Schaden der
gediegenen Geistesbildung führen, nachzuahmen. uf ıJEeNE
alten, Hr ihre Krfiolge oft ewährten Methoden
möchten WIL das Wort des helıligen Paulus SC1INEIN
Schüler ımotheus anwenden un mı1ıt dem Aposteil
möchten WITL euch ehrwürdıge Brüder, zurufen Bewahrt
den euch anvertrauten Schatz (1 1ım 20U) mı1t eıfer-
süchtıger 5Sorge! Wenn Ce11ieSs ages, Was ott verhüten
wolle, JENC Methoden vollständıg Aaus en anderen ötffent-
lıchen Schulen verschwınden ollten annn MOSgEN
kleinen Semmnare un EKEUTE Irelen Kollegıen S1e mı1t
verständigen und echt patrıotıschen orgfal bewahren,
indem ıhr dıie Priester Jerusalems nachahmt qls S16
nämlıch das heılıge Feuer des Tempels VOTL den Eınfällen
der Barbaren schützen wollten, aten S1C ein Versteck
abher S daß S16 spater, ach schlımmen Tagen

{Dies wird ußnote der cla 15 Urc! Stelle
A4AUS dem Synodalschreiben des arıser ONZIIS VOon 1849 eriäutert ‚„„Daß
die lateinische Sprache bei uns mehr und mehr vernachlässigt wird, 1st

al  ekannte ache, und Männer führen darüber Klage Nur
sehr Jangsam lernt inan Latein, un schr schne verlernt i1an es  >
Lacensis 1V 36)
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Wiéder finden nd iıhm seinen fIrüheren Glanz zurückgebén

a E könnten (II Mach E 192299
„Wenn die jungen eute einmal dıe lateinische

Sprache, diesen Schlüssel {ür die heılige Wiıssenschafrt,
besitzen un WENN ihre gelstigen Fähigkeıiten durch die
humanıiıstischen Studien hinreichend entfaltet sind, können
jene, die sich TÜr das Priestertum entscheıden, VO kleinen
Seminar ZU sroßen übergehen.“*)

Pius un Benedikt haben der c des
Lateins dadurch einen außerst wertvollen Dienst erwlesen,
daß S1e 1n das eue kirchliche Gesetzbuch dıe ausdrück-
1C Verfügung auinahmen: „Von den Sprachen sollen
dıe Schüler der kırchlichen Unterseminare besonders dıe
lateinische Sprache un die Muttersprache (accurate)lernen“ (can 1364, I}

ber tatsäc  16 WAar un blıeh die Entwicklung der
Schulverhältnisse In den verschıedensten Ländern dem
Lateinbetrieb sehr nachtenlig. Die olge bheh N1C au  N
Immer ogrößer wurde die Zahl der Kleriker un Priester,die 1n weıtem ogen alle lateinıschen er herum-
gehen und da, S1e notgedrungen lateinısche (Grebete
Ssprechen oder lateinısche extie lesen mussen, diese nur
ungenügen verstehen:;: sS1E einmal einen lateinıschen
Vortrag hören, fassen S1Ee den 1nnn Dgar nıcht oder Ur
unvollständig auf, und sollen sS1€e Sar selhber ıhre edanken
qauf Latein wıedergeben, kapıtulieren S1e oder m1ß-
handeln elendiglich die edie Sprache KRoms. Und doch tut
der hl Alfons Irgendwo (Brıief 494 VO Jänner
den kräftigen Ausspruch: „Wenn die Jjungen Kleriıker
nıcht Ssut Lateıin können, werden sS1e immer IgnorantenSeiN 16c

Wohl Aaus solchen Erwägungen heraus wıird der glor-reich regıerende Heilige Vater Pıus N1C müde,lIlmmer wıeder dıe Forderung autfizustellen un be-
sründen Die Asptranten des geistlichen Standes MUSssen
gründlich Lateıin lernen. Pıus Xl., selhber ein (zelehrter VO  a
eltruf und sechr allseiıtig gebı  eL, ann VON seiner höch-
sten arte AaUus besten beurteilen, WAaSs gerade jetzder iırche Iirommt Wenn qlso0 für die Kleriker die
Korderung „Mehr Latein!“ erartıg energisch betont, annn
hat dafür seine uten Gründe. och hören WIT dıe
meılisterhaften Ausführungen des Papstes selber

cta u AX 197

0*



Z

S4
Noch 1 ersten Jahre se1ines Pontihikates richfete

Pıus DE an Kardınal Bislet1, den Präfekten der eılıgen
Kongregatıon ur 1e kırchlichen Semıinarıen un Uni-
versıtäten, eın ausführliches lateinisches Schreiben, un
verschiedene Punkte einzuschärfen, die dem Papste 1n
hetreit der klerıkalen Bildungsanstalten Sanz besonders

erzen lıegen. Und welches ist der erste dieser Punkte Y
ZJören WIT das Oberhaupt der Kırche selber:

„An erster Stelle elsen Wır quft dıie Notwendigkeıt
hın, das Lateinstudium In den Schulen der Kleriker mıt
em Fııfer Z pflegen un Tördern; enn die theo-
retische und praktische Kenntniıs dieser Sprache ıst nich  ff
bloß 1mMm Interesse einer wahren Bıldung, soNndern uch UuSs

relıg1ösen (ırunden vonnoten. Diıie Kirche umschließt ja
1n ihrem Schoße qalle Natıionen, S1e so1l hıs Z nde der
Zeıten bestehen, un ihre Regierung annn N1C der uUuNngeE-
bıldeten enge anvertraut werden: infolgedessen verlangt
S1e naturgemäß eıne übernationale, unveränderliche un
nıcht gewöhnlıche Sprache. Eıne solche ist aber offenbar
die Jateinısche, un deshalb hat die göttliche Vorsehung
s gefügt, daß das Lateın eiınerselits der ırche beli Aus-
übung ıhres ehramtes hervorragende Dienste eistet und
qanderseıts für dıe gebiıldeten Christgläubigen er Länder
ein vortreffliches and der Euinheılt darstellt. Öönnen S1C
doch In dieser Sprache nıcht Nur iıhre edanken nd
Gefühle austauschen, einerlel, ob räumlıich getrennt oder
ZU einem Kongresse versammelt, sondern, Was och wich-
1ger ist, sS1€e gewinnen adurcn auch eın tieferes Ver-
ständnis kırchlicher Dıinge und kommen ıIn ENDgETE Ver-
bındung mıt dem aupte der SAaANZEN ırche Abgesehen
VO en anderen Gründen, beweisen die Zwel genannten
Klat; daß namentlich der Klerus sich dem Studium der
lateinıschen Sprache a1ıt ust nd Lauebe wıdmen Soll,
auch ohne weıter reden Ol en anderen Vorzügen,
wodurch s1ıe sıch emphehlt, W1€e i ıhrer Präzısiıon,
ihrem eichtum, ıhrem auun iıhrer majestätischen
ürde, W1€e gemacht für den Ehrendienst des ’apstLiums,
das en en Herrschersitz des großen Weltreiches gleich-
Sa durch Erbschait überkommen hat

„Wenn also die Unkenntnis des Lateıns, dieser wahr-
haft katholischen Sprache, schon bel einem katholischen
Lalen, sOoweıt sich wenıgstens en Gebildeten rechnet,
einen geWwIssenN Mangel an Liebe ZUL Kırche verrät,
j1evıel mehr ollten ann alle Kleriker samt und sonders
Lateın zennen und können! Ihre aCc ist CS, das Lateın
u  - S () energischer P verteidigen, Je eftiger C schon,
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W1e S16 WI1SSCH, VOIN den Gegnern katholischer Bıldung,
che Jahrhundert dıe religıöse Eıiınheit FKuropas
erschüttert abnen, eie wurde }

„Deshalb wollen WITL (was auch 1111 Kıirchenrecht
vorgeschrıebl ist, (od ULE Can daß den
Bildungsanstalten ur den Nachwuchs des geistliıchen
Standes dıe Schüler auf das sorgfältigste ı Lateın unter-
richtet werden (accuratissıme atıno volumus alım-
OS institul). Dazu veranlaßt 11S auch folgende rwägung:
Wenn die Kleriıker den höheren. tudien,*®) die quf
Lateıin VO  — Lehrern und Schülern hbetriehben werden USSeN

(quae atıne uliıque tradendae et nerctpiendae SUN QUT=-
steigen, ollen S16 nNnıC Aaus Unkenntnis der Sprache außer-
tande dıe Lehren vollständig Z erfassen und sich
112 JeNEN Schuldisputationen ZU üben, wodurch der jugend-
16 e1s 11 hervorragendem Maße für dıe Verteidigung
der Wahrheıt geschärft wiıird. SO werden dann NC W1e
leider ST oft, JeNE UÜbelstände eintreten, daß UNSEeTE
erıker un Priester ungenügenden Lateinstudiums
die um{fangreichen Werke der heiligen Väter und Kırchen-
lehrer, dıe (:aubenslehre klar vorgetragen un

siegreich verteidigt wird beıiseıte lassen und sıch das
nöLige Wiıssen hel modernen Schriftstellern olen, hel
denen Iina recht oft N1C Dloß Klarheıit un Folgerichtig-
<e1l verm1ßt sondern auch treue Wiıedergabe der (Glaubens-
lehren Wenn Iso 1, dann Silt 111 der Gegenwart aulı
Mahnung an 1ımotheus Bedtene dich gesunden

Bewahre das Der-Ausdrucksweise (1 1ım 13)!
{raufte Glaubensgut;: indem du dich abwendest DON der
NEUECIN, unheiligen Redeweise Un den Behauptungen eLINer
atschen Wissenschaft, wom1t ELNIGE sich rüsten nd
0M Glauben abgeirr. sınd 'Tım 6; E Dies Silt,

Man könnte einwenden, die sogenannten Keformatoren des Jahr-
hunderts SEC1611 doch noch ÜcC.  ige Lateiner und uch später
solche noch vieliTac. AaUus den protestantischen Schulen hervorgegangen
es JeNC Urheber der Glaubensspaltung verdankten jedenfalls ihre
Kenntnis der lateiniıschen Sprache iıhrer katholischen Vergangenheit da-
iurch aber, daß S16 sich+* von Kom, dem Mittelpunkt kirc.  iıcher Einheit
tLrennten und Landeskirchen gründeten, en S16 grundsätzlic, dem Lateın
gegenüber Sanz veränderten Standpunkt geschaffen Wenn S16 sich
uch der olge noch zuweilen der lateinischen Sprache bedienten, dann
geschah das WahnrTlıc. N1C. A4US ‚ultramontanen‘‘ Neigungen, sondern ZUN
dem Zwange der damaligen Verhältnisse, und er ist NUuUr 116 folgerichtige
Weiterentwicklung protestantischer edanken, WwWenNnn das Latein den
höheren CNhulen mehr zurückgedrängt WwIrd So paradox klingt;
wahr 1st. och Kıne HMauptursache TÜr den 'Liefstand Jateinıscher Sprach-
kenntnisse der grolßen Glaubensspaltung des Jahrhunderts
(Anmerkung des UÜbersetzers.)

Philosophie und Theologıie
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wI1ıe gesagt besonders für die Gegenwart, WO gar viele
unter em Aushängeschild der Wissenschaft überall un
1in einemfort allerhand trügerische Irrtumer feilbieten.
Wer aher kann diese Irrtümer entdecken un wıderlegen,

nıcht den Sınn der (zlaubenslehren un dıe eigent-
lıche Bbedeutung der be1 Glaubensentscheidungen OC-
brauchten Ausdrücke ennt, KUFZ; WEeNN er HIC
die eigentliche 5Sprache der ırche BeHertscht / 1)

Zähe Ausdauer Warl SLEeTS eiInNn hervorstechender Zug
1M Charakter des Mannes, den ın uUuNnsern agen ıe Vor-
sehung berufen hat, 1mM Schifflein Petri das Steuer Z
führen Vom Begıinn SEINES Pontifikates liegt ıhm che
gesteigerte PiHEse des Lateinstudiums In klerikalen reisen
sehr Herzen, un die diesbezüglichen Weılsungen, dıe
A Uure die Vermittlung des Kardinals Bısleti AdaUS-
führlich und eindringlich an die katholische Welt gerichtet
hat, chärft 1n seinem Apostolischen Schreiben VO

März 1992  S uch en (zeneralobern der männlichen
UOrdensgenossenschaften e1in.,. Da heißt nämlich:

„ Was Wır 1I5C as postolische Schreihben Offi-
C1orum OMNLUM In betreff des Lateinstudiums der SOT’'S-
Samnmnen Beachtung der katholischen Bischöfe unterbreıitet
haben, das SO uch 1  T, geliehte öhne, gemä Unserem
Rate un Befehle in EUILEN Bildungsanstalten befolgen;
denn auch Qau{i CUT®e Untergebenen hbezieht sıch jene NO
schrıft des kırchliehen Gesetzbuches, die VO  —_ den An-
artern des geistlichen Standes verlangt: ‚Von en
prachen ollen S1Ee besonders dıe Jateinısche un che
Muttersprache ernen:‘ (Cod LUr CUNMN. 136d,
n 2) Wıe wiıichtig ist esS doch, daß die Ordensklerike der
lateinischen Sprache recht kundig sıind ! Denn HIC Ur
bedient sıch dıe Kırche dieser Sprache qals e1INes Bandes
der Eıinheıt, sondern auft Lateın lesen WIT auch die Heılige
Schrift, quf Lateıin eten WIT Brevier, felern WIT das helilige
pfer und nehmen WIT tast alle heiligen Verrichtungen
VOL, WEeNnNn der aps ZU Rom dıe katholische Welt
anredet un belehrt, spricht Lateıin: dıe gleiche prache
wendet die römische Kurile d WEeNnN S1e ihre (Gseschäfte
erledigt un ihre Dekrete erläßt, dıie dıe (resamtheıt der
Gläubigen betreffen. Wer eın Lateın verstie dem ist
der Zugang zahlreichen Werken der ater und Lehrer
der ırche erschwert;: en doch sechr viele von ihnen
sıch keiner andern Schreibweise bedient, un dıe christ-
liche Wahrheit vorzutragen und verteidigen. Deshalb

cta AD 1S IV (1922), 4592 {f
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soll es eure Herzensangelegenheıt SeIN, daß euré Kleriker,
dıe später aqals Diener der iırche wıirken werden, diese
Sprache theoretisch un praktisch SaNz gründliıch CI
lernen (ut eiusdem linguae se1ientiıam atlque SUm QUUAM (1C-

euralissıme percipıank). ‘ *)
Nebenbeiı bemerkt, Pius CT empfiehlt für dıie Ordens-

chulen gymnasıalen harakters als eıne Art Relıgions-
handbuch den Catechtsmus Romanus, un ZWarTr In seiner
Ursprache, „Jenes goldene Buch, be1l dem INan nıcht weıß,

ina mehr bewundern soll: den Reichtum gesunder  P
„eNnre oder die Eleganz der lateinıschen praäche

Seinen Worten heß der Heilige ater Pius X dann
aquch dıe Tat Lolgen. Durch OLlU DroprL0 VO Ok-
tober 1924 errichtete der Gregorlanischen Universität
in Rom ein eigenes nstıtu für lateintsche Sprache. uch
dieses päpstlıche Aktenstück SEe1 ın deutscher Übersetzun
mitgeteilt; denn ist keine Wiederholung des
iIrüher esagten, sondern hietet manche wertvolle eue
edanken

„Über dıie Würde un den hohen Wert der lateinı-
schen Lıiıteratur ist. ohl keiner 1MmM Unklaren, der mıt
ıhren alten Denkmälern vertraut. ist und eLWAS Sınn für
höhere humanıstische Bıldung hat Denn dıe römıschen
Schriuttsteller von denen InNna  H miıt Unrecht behauptet,
sS1E selen Nachtreter der Griechen, ıhre Abschreıiber
und Nachahmer, während S1e doch griechische Original-
weısheıt dem römıschen Gen1ius angepaßt und durch
eigenes Bemühen vervollkommnet en Iso die
Römer en Werke hinterlassen, die ach Inhalt nd
Korm DOanzZ hervorragend sind, un ın ihren umfangreichen
un kunstvoll zusammengefügten Perioden verbınden 1E
majestätische ur mıt Ebenmaß un Schönheit. ach-
em er diese Sprache he]l en Olkern verbreıitet
worden WAar un dem römıschen Weltreiche wertvolle
ıienste geleıstet a  © machte S1e uch das apsttum
der seinen un hıelt sS1€e für würdı1g, dıe himmlıschen Lehren
des Christentums un die hochheiligen (Gesetze der ırche
W1e mıt eiınem Prachtgewande umkleiden uch haben

manche äter, Lehrer un Verteidiger des christlichen
Glaubens, W1e WO keiner leugnen kann, lateinıscheer
verfaßt, die Aail FA un Schönheıt der Sprache den
besten Werken der heidnıschen Schriftsteller nıcht 1el
nachstehen Ferner InNu ina  —_ der ırche ZUT hre an-

A A X V ] (1924), 141
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rechnen, daß S16 die altesten lateinıschen andschriften
VOT der Unbıill der Zeıten geschützt un unversehrt der
acCchwe uüberhefert hat uch da ß die uten 19
teıner späterer Jahrhunderte meılst. AaUS den Reihen des
Welt- oder Ordensklerus stammten oder doch päpstlicher
Anerkennungen nd Belohnungen sich erfreuen durften
Aus dem ernsten KRingen lateiniısche Stilkunst erwächst
och e1INeEeE andere köstliche Frucht darüber ist Ina  en
Fachkreisen CIN18 nämlhıch mehr Mühe und el
INan quf diıese alte Sprache verwendet, befähigter
un gewandter wird tur den rechten Gebrauch der
Muttersprache. Das bewelsen Äußerungen VO  n
Bossuet un aul Segnerl, die beıde unter den Rednern
ıhrer Natıon den ersten al7z einnehmen;: S1IC ollen NAamn-
ich oft gesagt en, ihre Predigten CINISE W ürde
un Vr besäßen, verdanktien S1E das vornehmlich
dem Studium des Marcus Tulhus (Acero.

s Öördert qalso geradezu die religıösen Interessen,
nıcht bloß die der höheren Biıldung überhaupt, eiım
Klerus e1Ne Sanz sründlıche Lateinkenntnis ersire nd
verbreiıitet wırd nd ZW. eiINe solche, die N1C bel der
Theorıie tehen hbleibt sondern auch dıie Praxıs un cdıe
Fähigkeit vermıttelt C111 feınes und elegantes Lateın
schreıben. Deshalh SE Nn1ıC ZUuU verwundern, Z/enn
Unsere V orgänger or  N nıemals unterlassen aben, ach
Leit un mständen das Lateinstudium ZU tördern, und
SIC aten das u  7 s eifriger ].\ schlimmer u11n dieses
Studium estie WäarLr [Diese ihre orhepne für EeE1N hesseres

Lateın en dıe Päpste auch adurce bekundet, daß SIC,
S oIit möglich War und das Wr ıhnen TeC oft
möglich ihren (zehilfen Männer wählten, dıe
Lateinschreiben mehr qals gewöhnliche Gewandtheıit
besaßen. Da 6S siıch 1ler allbekannte inge handelt,

brauchen Wır aum ZuU erwähnen, mıt welchem 1ıfier
Unser unsterblicher Vorgänger Leo X I11 hei den erı-
ern die humanıstische Bıldung, namentlich 111 bezug qui
das Lateın, heben suchte Was Uns selhber betrifft
haben Wır Unsere Auiffassung 1in cieser il klar ZU
verstehen gegeben durch che beiıden Apostolıischen Schrei-
en Ojfftciorum OIMNLUM und Unigenitus Dei Fıltus
das e1NeEe VOIN August 19292 das andere ON März
dieses Jahres enn o Wır ber che Ausbildung der
Kleriker 11 den bısch6öflichen Semıinarıen oder en

Anstalten der verschıedenen Ordensgenossenschaften han-
delten Wır haben Uns n1icht hloß aqauf dıe entscheıdende
Vorschrift des eX hberufen sondern och vıele andere
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(Gründe herangezogen. So haben Wır nNseren Willen, nd
ar Unseren entschliedenen ıllen, kundgegeben, daß
der Welt- un Ordensklerus Latem kennen un können
soll Wenngleıch Wır u bestimmt mıt der eıfrıgen Mit-
wırkung der kırchlichen Vorgesetzten rechnen, denen an
erster Stelle die orge un die Verantwortung Tür die
rechte Ausbildung der künftigen Diener des Heiligtums
obliegt, wollen Wır doch Selber nıchts unversucht
lassen, damıt W1e bısher, auch weıterhin, ja womöglich
noch mehr, der Welt- nd Ordensklerus sıch urc se1ıne
Lateinkenntnisse hervortue. Jenn der römiıschen Kurıie.,
1n den bischöflichen Kanzleıen und ın den verschiedenen
Ordensfamilien sollten nıe che Männer, die Beamten fehlen,
die hel AbfTassung der Verordnungen un Gutachten SOWI1eEe
1m briıeflichen Verkehr die lateinısche Sprache teın
andhaben, daß das, Wwas sıe schreıben, der Kırche, dieser
Hüterin der höheren Bıldung, In keiner Weise Unehre
mache.

‚  a  er verordnen Wir qufl eigene Fingebung, durch
postolısche Machtvollkommenheit, WI1Ie olgMıt der Gregorlanischen Universität, die VOT hundert
Jahren neuerdings der (resellschaf Jesu aqanvertiraut wurde,
sol] VO nächsten Monat eline eigene höhere L.atfeın.
schule verbunden werden.

en dıe Vorsteher des Jesuıtenordens oder der
genannten Universıtät mıt Unserer Zustimmung ZU
Dozenten al diesem Institut bestimmen, der soll als
se1ine heilıge Pflicht betrachten, seinen Hörern hald urc
Erklärung der besten lateinischen Schriftsteller, hald uUurc
häufige schrıftliche Arbeiten, eıne mehr aqals gewöhnliche(e wandtheit 1m Lateın vermiıtteln

LITI Der Kursus dieser Lateinschule umfaßt VOTL-
läufig ZWel Jahre Wer ach Ahbhlauf dieser Frist sein
k xamen bestanden hat, rhält darüber eın Zeugnis oder
Dıplom, und infolgedessen mu He en Bewerbungenirgend eın Amt den römiıschen Kongregationen,den Dıözesankurien oder en kirchlichen Unterric  S_.
anstalten unter SONST gleichen Bedingungen ceteris DATL-DUS) den übrigen vorgezogen werden.

Wer nach einem olchen zweılährigen Kursus In
der schriftlichen Prüfungsarbeit al seinen Mitschülern
len Hang abläuft und ach allgemeinem Urteil der Rıchter
eine besondere Belohnung verdient, wıird VON Uns mı1t
einer soldenen Medaille beschenkt werden.

Das Institut soll allen olfen stehen., auch Laıjen.
Wır wünschen, daß es auch VO  — solchen Semminarısten und
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jungen Ordensklerikern besucht werde, dıe daheim oder
al einer andern Hochschule Unterricht empfangen, Jaselbst VO  — Jungen Priestern, die der römischen Kurie
beschäftigt Sınd, Was Sewl N1IC ohne Nutzen ware., IdDie
Bischöfe Italiens un des Auslandes ber tun etLiwas sehr
Nützliches un Uns sehr ngenehmes, Wenll S1e ırgendeinen VO  am} jenen Kleriıkern, dıe S1e weıterer Ausbildungach Rom schicken abher einen solchen, der {Uür Latein-
tudıen besondere Neigung hat 1es demnächst ZU
erölfinende NSTLILU besuchen lassen.

„Was Wir oben verfügt aben, das <oll selne VOo
Geltung behalten Unterdessen hoffen un vertrauen Wır,
VOL em miıt (rz0ttes Hılfe, ann aber uch uUurc die
Mıtwirkung Nserer gelıebten ne, des (eneralobern
der Gesellschaft esu und der Vorsteher der Gregoriana,deren 1iebe un Unterwürfigkeit Uns Wır
zennen und deren gute Absıchten und Geschäftsgewandt-heıt Wı schon mehr als einmal erprobt haben, werde alles
nach unsch verlaufen.

„Gegeben Rom be1l St eter, an <LODer
1Im dritten re nNnseres Pontifikats.

Papst PIUS I ‘{1)
ber die rage „Klerus nd Latein%tudium“ hat sich

also die allerhöchste kırchliche Autorıität gerade ın
Leit mit der orößten Deutlichkeit ausgesprochen. Z
den offizıellen Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles
muß aber uch das Ordinamento de1 Seminarı gerechnet
werden, das dıe Heılıge Kongregation der Seminare un
Universitäten unter dem Aprıl 1920 veröffentlicht hat
Wohl ist dırekt 1Ur dıe Bischöfe Italıens gerichtet,aber ohne Zweifel ‘ ıst daraus die eigentliche „Trömische‘“
Auffassung ersichtlich, und INan annn auch anderwärts
1e] daraus lernen. Wir bringen Aaus dem umfangreıichenitalienischen Aktenstück In Übersetzung 1Ur jene Stellen,
dıe uf uUNsSsern Gegenstand eZu haben

amtskandıidaten außer der Volksschule tast 1Ur die kırch-
In tahlıen kommen für die Ausbildung der Priester-

Llichen Seminare in CTa und 1n diesen haben dıe
Jjungen eute nacheinander einen gymnasıalen, lyzealender phılosophıschen un theologıschen Kursus durchzu-
machen. In Nr VII heißt 1U

NI (1924), MEDA
KRoma, Tipografia Poliglotta Vaticana. u{fl .1925.
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„Der Untei‘richt des GYymMNASLUMS muß vorwiegend
literarisch Se1IN; berücksichtige qlso besonders dıe
chulung des edankens un des Ausdrucks der edanken
1m gesprochenen un geschrıebenen Wort I)as Vorwiegen
der Literatur (Sprachen) über andere Fächer hat nıcht

seinen Girund 1n den Forderungen des kirchlichen
Dienstes, sSondern uch ın dem großen Einfluß dieser
udıien qauf dıe geistige Bıldung der Jungen eute, InNSO-
fern die lateinische Sprache (und uUurc eine Art Reflex
auch dıe ıtalıenische) wirksam ZUuU Vervollkommnung der
Denkfähigkeit beiıträgt un 1Ur das Studium der Phıilo
sophıe un Theologie vorbereıtet.

In den„Der ginnaslıale dauert fünf re
ersten TrTel Jahren (auf dem Untergymnastum) beschäftigt
1INan siıch miıt dem methodischen un stufenweılısen Stu-
dıium der beıden Grammatiken, der lateinıschen un
italiıenischen: 111a erleichtere die Arbeıt durch klar un
bestimmt gefaßte Regeln, die uUrc Beispiele erläutert
werden, un verbinde damıt die Lektüre der Klassıker,
entsprechend der jeweıligen Alters- un Unterrichtsstufe.
Für das Lateın benütze INan qußer den heidnıschen Klas-
siıkern er diese ın gereinıgten Textausgaben) uch die
hesten unter den christlichen Schriftstellern, W1e€e dıie
Päpste des öfteren empfohlen en 1US 1 Enzyklıka
Inter multiıplices VO 21 März 1853; 1.,e0 XIILL., Schreiben
A den Bıschof VO  — Namur VO MaıE  öl  Z  „Der Untei‘richt des Gymnasiums muß vorwiegend  literarisch sein; er berücksichtige also besonders die  Schulung des Gedankens und des Ausdrucks der Gedanken  im gesprochenen und geschriebenen Wort. Das Vorwiegen  der Literatur (Sprachen) über andere Fächer hat nicht  nur seinen Grund in den Forderungen des kirchlichen  Dienstes, sondern auch in dem großen Einfluß dieser  Studien auf die geistige Bildung der jungen Leute, inso-  fern die lateinische Sprache (und durch eine Art Reflex  auch die italienische) wirksam zu Vervollkommnung der  Denkfähigkeit beiträgt und so für das Studium der Philo  sophie und Theologie vorbereitet.  -  In den  „Der corso ginnasiale dauert fünf Jahre.  ersten drei Jahren (auf dem Untergymnasium) beschäftigt  man sich mit dem methodischen und stufenweisen Stu-  dium der beiden Grammatiken,  der lateinischen und  italienischen; man erleichtere die Arbeit durch klar und  bestimmt gefaßte Regeln, die durch Beispiele erläutert  werden, und verbinde damit die Lektüre der Klassiker,  entsprechend der jeweiligen Alters- und Unterrichtsstufe.  Für das Latein benütze man außer den heidnischen Klas-  sikern (aber diese in gereinigten Textausgaben) auch die  besten unter den christlichen  Schriftstellern,  wie die  Päpste des öfteren empfohlen haben (Pius IX., Enzyklika  Inter multiplices vom 21. März 1853; Leo XIITL., Schreiben  an den Bischof von Namur vom 29. Mai 1901). ... Bei  der Lesung und Erklärung der Klassiker weise man vor  allem auf die Anwendung der Grammatikregeln und auf  das Bezeichnende des Wortes oder Satzes hin. Der Unter-  richt in den beiden Sprachen sei in keiner Weise durch  überflüssiges geschichtliches und philologisches Wissen  belastet, man bediene sich vielmehr einer zwar gründ-  lichen, aber praktischen Methode bei der Lektüre, den  schriftlichen Arbeiten (ihr Inhalt sei aus den besten christ-  lichen Schriftstellern sowie aus den.Klassikern genommen),  bei den Übersetzungen und den Gedächtnisübungen. —  In den beiden letzten Jahren (Obergymnasium) werde das  grammatische und stilistische Studium der beiden Sprachen  vertieft. Die Schüler sollen sich mit den Klassikern immer  mehr vertraut machen und sich gewöhnen, durch schrift-  liche Übungen in Prosa und Versen die Sprache rein und  mit Feinheit zu handhaben.‘“}*  Der nun folgende corso filosofico o liceale dauert in  den italienischen Seminarien mindestens drei Jahre. Uns  interessiert hier aus Abschnitt VIII folgender Passus:  HA0 SNBel
der Lesung un Erklärung der Klassıker Welse 11a V.OI:
allem qut dıe Anwendung der Grammatıkregeln un auf
das Bezeichnende des Wortes oder Satzes hın Der nter-
r1C ın den beıden prachen Se1 In keiner Weılse urc
überflüssıges geschichtliches un philologisches Wissen
elastet, INan bediene sıch vielmehr einer ZAWaLl Sründ-
lıchen, ber praktischen Methode hel der Lektüre, en
schriftlichen Arbeıten (Gıhr Inhait Sse1 aus den besten chriıst-
Lichen Schriıftstellern SOWI1e us den Klassıkern genommen),
hei den Übersetzungen un den Gedächtnisübungen.
In den hbeiden etzten Jahren (Obergymnasium werde das
srammatische un stilistische Studium der beıden prachen
vertiıe Die Schüler sollen sıch miıt den Klassıkern immer
mehr vertraut machen un sıch gewöhnen, urc chrıtt-
lıche ungen In Prosa un Versen die Sprache rein un
mıt Feinheılt andhaben  er

Der 18801 olgende /Llosofico iceale dauert in
den ıtalıenischen Seminarıen mındestens rel Te Uns
interessiert ler Aaus Abschnitt 111 iolgender Passus:
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“  1 griechische, lateinische un itahlenische Liıteratur
muß uch diesem Kursus e1iNe Stelle haben, ber
sehr untergeordnete, da der Kursus vorwiegend 1SsSen-
schaftlıch ist Man begnüge sıch also, der Vervo  omMmMm-
NUnNg der lıterarıschen un geschichtlichen) Kenntnisse
ırgend EINEN Jag der OC EeZW ırgend e1NEe Stunde
des ages wıdmen un auch dieses Studium SE
ONn phılosophischer Betrachtungsweise etiragen Man he-
osründe Iso tiıefer dıe Regeln des guten Stils be1 der
Lektüre der Klassıker beschäftige INan sıch N1C sehr
mıt philologischer Krıtik als vielmehr mı1t den edanken
ıhrer Schärfe un 1efe, un mıt dem natürlichen Aus-
ruck der Gedanken nd Gefühle, SOWeıt nıcht
bestimmten Zeıt un eiIiNeEN. bestimmten Volke sondern
allen Zeıten un Völkern eigentümlıch ist 1HNan aC auf
das Verhältnıs der 'Teıle einander un auft dıe Verbin-
dung 'Teıles mıt dem andern un aller eıle mit dem
(3anzen INaAan drınge welıterhın auftf Gedächtnisübungen
und aut schrıiftliche rbeıten, die ber passend CIM philo-
sophisches Toblem oder sonst e1INe wıissenschaftliche rage
ehandeln Bel den Übersetzungen achte 10Nan besonders
darauf daß der (Gredanke sprachliche Gewand CI-
halte WIEC der Charakter jeden Sprache erfordert
uch phılosophischen Kursus vernachlässıge 1iNna  — nıcht
dıe Lektüre der besten unter en griechischen un ateını-
schen Vätern und Kırchenschriuftstellern, gemä der
Lmpfehlung des Papstes 1.e0 XI1II1 (Schreiben ane
quıdem den Kardıiınal-Vıkar VO Maı 1885 KEınz
Depuisile Jour cq)

eshalb iüuhren W1T alle chese exXtie an %? Heißt das
N1IC W1e dıie Lateiner 9 den egen ein Sıeh
leiten ” Bei uUuns beansprucht ] der aa quft dem Gehiete
des Unterrichts CIn Monopol, un deshalb sınd WITL Sar
nıcht der Lage, die Verfügungen des eiligen Stuhles

dieser Sache ohneweiıters die Tat umzusetzen.
Ja leider! ber s 1st gut WEeNnN diesem konkreten
Beıspiel wleder einmal gezelgt wird W1e NOt1 WITL dıe
Unterrichtsfreiheitt hätten Es WAar auf dem Katholikentag

Konstanz 1550 da hıelt der amalıge Pfarrer VO  —

d Die Pflege des Lateins 111 den kle.  ikalen Bildungs-
anstalten wurde uch dringend eingeschärit 1ARC das längere Schreiben,
das der Dostolische Delecsat Fumason1-Biondi 1111 Auftrage der udien-
kongregation unlängst an alle Ordinarıen der Vereinigten gaten richtete
Abgedruckt (ohne Datum) in 59  he KEeeclesiastical eviLew“ Bd ENXEUXS
, ul 1928 Vom Latein ist die ede
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Schutterthal und spätere Freiburger Weihbischof Knechlt
eine ede gegCN das staatlıche SchulmonopoLl. Nnter
anderem sagte „Eis annn keinen wahren, dauerhaften
HFrieden geben, hıs eine dem Gewissen der Katholiken
und dem Rechte uUuNnSerer Kırche entsprechende Lösung
der Schulirage gelunden ist, und WIT können und dürfen
nicht aufhören arbeıten und zu rıngen, bıs insbesondere
auch die kiırchliche Erziehung des künftigen lerus sıcher-
geste ıst [)as moderne Schulwesen leiıdet sroßen
Mängeln un ırg Aarge Grefahren TÜr das zeitliche un
ew1ge Wohl der Jugend In siıch. ber die gemeinschaft-
u Quelle dieser (zefahren un dieser Ubelstände liegt
nach meiner Erfahrung un ach meılnen pädagogischen
Studıen un Beobachtungen iın der Verstaatlichung der
Schule Der Redner schloß mıt den W orten „Nur durch
Irele, uUurc katholische Uniıversitäten un Gymnasıen
kann "eine christliche Regeneration der Wissenschatt ET -
hofit werden. S

Inzwiıischen sSind Jahre dahıngegangen. en die
deutschen Katholiken sıch 1n dAieser Jangen Zeit die Unter-
richtsfreiheıit erkämpft ? Wiıe _ weıt sind WIT noch VO  —
diesem Ziele entiernt! Wır kennen die Unterrichtsfreiheit
EG OIn Hörensagen. Der Abgeordnete rot IIr Lauscher_
a  © alıı März 19027 1ImM preußıischen Landtag (wır
ziıt1eren nach on Volksz Nr 197) „ Wır haben un Jer
IM au{tfe des eLztien Jahrhunderts allmähheceh 1n eine der-
artıge . Schultyranneı hıneingelebt, daß WITr das Wort
Unterrichtsfreihett aum och kennen. De Iure bedeutet

schon ange nichts mehr.  D Wenn der aa 18 Nur die
konfessionelle Volksschule 1äßt, dann sıind WIT schon sehr
zufrieden. Wann erstehen unls die sroßen Männer, die 1n
unseren gesetzgehbenden Körperschaften das leisten, WaSs
der edie Vorkämpfer für kiırchliche Freiheıt, Graf (0381
Montalembert, 1n Frankreich die Miıtte des vorigenJahrhunderts geleistet Ha

Wır Priester wollen qlso qaut uUuNnsSeTe katholischen Ah=
geordneten einwirken, Sut WIT können nd nıcht rasten
und ruhen., biıs WIT 1mMm Unterricht un 1n der Erziehung
äahnliche Freiheit genıeßen, W1@€e die Engländer nd Iren,
die Belgier un Holländer, die Kanadıer un dıe Bewohner
der Vereinigten Staaten

ber uch noch ehe 1es hohe Ziel erreicht ist, läßt
sich _ ın ezug quf die Pflege des Lateinstudiums manches
tun Es ist schon etwas Gutes, WEenNnnNn verhute wiırd, daß
die Weisungen des Heiligen Stuhles In dieser Sache bel
NS völlig totgeschwiegen werden. ]Der des Papsfces
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ist, WI1e oben gezeigt, Iın der denkbar klarsten Weise auUuS-
gesprochen worden. Soll 1Un mıt diesen Anordnungengehen W1e mıt einem Stein, der 1Ns Wasser geworfien wıird
un ber dem sıch alsbald die Wasserfläche wıeder schließt
Soll das Endresultat Se1IN: Es bleiht alles eım Alten?
Wo ein Waiılle ist, eın ernster, opjerbereiter Wille, da ist
uch eın Weg, un wenn INna  — das ea Nn1C Ver-
wirklichen kann, begnügt INa  — sich miıt Teılerfolgen. In
diesem Zusammenhang sSEe1 hıngewlesen quf das VO  era T1ed-
riıch Schneider herausgegebene Sammelwerk „Katholisches
Kulturgut als Bildungsstoff“ (Paderborn uch 1n
den Handbüchern Tür den Lateinunterricht, W1€e S1Ee
1ın Preußen aut Tun der „Richtlinien“ zahlreich
herauskommen, regt sich mannıgfach» Irıschesen
Unterstützen WIT Priester ach Kräften alle Bestrebungen
unse Altphilologen, den Lateinunterricht. uUNSeTeEeN
Gymnasıen heben Der jetziıge Jräger der ]1ara wird
gewl1 solche Bemühungen miıt seinem degen begleiten.Haben WIT ber erst einmal die ahn frel, tehen die
kırchlichen Unterrichtsanstalten gleichberechtigt neben
den staatlıchen. wenigstens ın der öffentlichen katholi-
schen Meıiınung diesen völlig gleichwertig, ann wıird SI
Klerus seine hre dareın setzen, uch qaut dem Teilgebietedes Lateinstudiums und Lateinbetriehes den Waıllen des
Apostolischen Stuhles dem seinigen machen; daß

damıt der wahren ultur nd dem Geistesleben uUuilSeIes
gesamten Volkes wertvolle Dienste erweist, wırd dıe Zu-
kunft 1Immer deutli_cher enthüllen

DorilHerz-Jesu-Kult In Kirche, SoIN? Ent
tehung, Gegenstand

Von 0Se ector d Immakulatakloster Teplei obositz,
Die Verehrung des göttliıchen erzens esSu reicht

weıt über die Zeit der eıligen Margareta Marıa acoquehinaus. Der heılige ernhar der heılıge Bonaventura,die heılige Mechtildis, die heılige Gertrud dıe To  e, der
gottselige Landsberg Köln, der heılıge Franz VO  an ales
un viele andere übten diese Andacht un Törderten S1Ee
nach Kräften och blieh diese Verehrung hHıs In dıe
des Jahrhunderts eın Gegenstand privater atur;einen lıturgischen, VO  — der ırche als olchen anerkannten
Kult gabh bis dahın N1IC DIie Werkzeuge, deren sıch
die göttiche Vorsehung ediente, den öffentlichen


